7. Dr. Franz Slawik-Symposium

 „Macht & Ohnmacht“

2320 Schwechat, Rathausplatz 9, Rathaus – Festsaal, 2. Stock
Termine: 

Dienstag, 14.11.06, 19.30 Uhr,  „Rollenbilder“

Dienstag, 21.11.06, 19.30 Uhr,  „Macht der Worte“

Dienstag, 28.11.06, 19.30 Uhr,  „Faszination der Härte“

Moderation:  Dr. Gisela HOPFMÜLLER

Leiterin der ORF-Hauptabteilung „Bildung und Zeitgeschehen“
Die erste Hälfte des Jahres 2006 stand im Zeichen der EU-Präsidentschaft Österreichs. In diesem halben Jahr wurden wichtige Themen unter österreichischer Federführung diskutiert, die prägend für die kommenden Jahre sein werden. In diese Zeit fielen allerdings auch große Themen wie der sog. „Kampf der Kulturen“. Die Rede war von steigenden Arbeitslosenzahlen, stagnierender Wirtschaft (und gleichzeitig enormer Gewinnmeldungen einzelner Großkonzerne), Unfinanzierbarkeit der Sozial-, Gesundheits-, Bildungssysteme, Überalterung, Integrationsprobleme der Zuwanderer, Kriegsmeldungen und Foltervorwürfe, Problematik und Sinn der Einbindung der Balkanstaaten sowie der Türkei in die EU, Friedenssicherung. Kaum durchschaubar für den Einzelnen, führt es gerade deswegen zu steigendem Unwillen, sich selbst besser zu informieren. Andererseits hat die EU aber auch bisher keine wirklichen Anstrengungen unternommen, ihre Mitmenschen genauer zu unterrichten. Diverse Umfragen unter den Menschen in den EU-Staaten ergaben überall den gleichen Grundtenor, nämlich - und das nicht erst seit diesem Jahr - eine große Verunsicherung der Bevölkerung und steigende Ängstlichkeit in vielen Bereichen v.a. im Sozial-, Gesundheits-, Arbeitsbereich.

Oft erwecken die Berichte in den Medien den Anschein, als würde manches wie z.B. soziale Errungenschaften und Sichtweisen der Arbeitgeber (v.a. der Großfirmen und Konzerne) eine rückläufige Entwicklung nehmen. Das verunsichert ungemein. Die „Zwei-Klassen-Gesellschaft“ wurde in den letzten Jahren zum großen Schlagwort. Das deutlich spürbare Aufeinandertreffen der verschiedensten Kulturen, Religionen und Ideologien erzeugt dzt. unlösbar scheinende Konflikte, da für den „Normalbürger“ die Gründe nicht offensichtlich sind. So kommt es aus Angst und Unwissenheit zu Vorurteilen, Aggressionen und Ausgrenzungen. Zu gering und halbherzig geschaffene Integrationsprogramme, unzureichende Aufklärung sowie zu geringe Bildungs- und Arbeitschancen und die Sprache der Medien heizen die Konflikte an. 

All diese Verunsicherungen verlangen vom Einzelnen einen erheblichen Aufwand an Kraft und Stärke, die jedoch oft nicht mehr aufzubringen ist und sich in weiterer Folge in psychischen und körperlichen Beschwerden manifestieren. Sprachlosigkeit, aber auch erhöhte Aggressionsbereitschaft ist häufig die Folge. Eine gezielte sprachliche Steuerung der Medien manipuliert und erweckt den Eindruck: „Die da oben bestimmen alles, wir da unten können nichts dagegen tun“.  Populisten, Selbstdarsteller, Ellbogenkämpfer beherrschen scheinbar das Geschehen. Was ist mit einer Gesellschaft los, in der Kinder verkommen und missbraucht werden, Alte einsam sterben und niemandem abgehen - Kinder, Frauen, Alte, „Fremde“, etc. sind immer noch nicht stark genug vertreten.

Wir leben in einer Zeit der ganz großen Entwicklungen, die einen tiefgreifenden Wandel in der Gesellschaft hervorrufen und in der jeder sich neu positionieren muss. 

Dieses Symposium soll aufzeigen, wie die Strukturen der Macht & Ohnmacht funktionieren, wie damit umzugehen ist, wo und wie Rollen gespielt werden, welche Macht Worte haben können – sowohl in den Medien als auch im Zwischenmenschlichen. Was bedeutet wirklich „Kampf der Kulturen“ - oder ist dieser bloß „herbeigeredet“? Braucht Macht eine Ethik und warum faszinieren Macht und Härte? Sind wir dem allen wirklich ohnmächtig ausgeliefert oder ist es bloß eine tolle Ausrede, um sich aus der Selbstverantwortung zu verabschieden?

Ziel des Symposiums:

Dieses Dr. Franz Slawik-Symposium soll zeigen, dass jeder Einzelne die Verantwortung für sein Tun und Handeln selbst hat. Jeder hat die Möglichkeit, in seinem persönlichen Umfeld ein wenig zu ändern und zwar durch Information und Verständnis für den „Anderen“. Es soll Mut dazu machen, selbst das Leben in die eigenen Hände zu nehmen. Immer wieder liegt es nur an uns, durch Toleranz, Offenheit im Denken und Überwindung der eigenen Vorurteile durch Information den Weg wieder neu zu definieren. Das wäre gelebte Ethik im ganz gewöhnlichen Alltag. 

Die Stadtgemeinde Schwechat sieht diese Veranstaltungsreihe als Erfüllung ihres öffentlichen Auftrages zur Information ihrer Bevölkerung über Prozesse, die jeden betreffen -  auch im Sinne von Dr. Franz Slawik, dem das Wohl der Menschen immer sein größtes Anliegen war.

Dr. Franz Slawik:

- kam im Jahr 1972 als pädagogischer Leiter der Expositur des Bundesgymnasiums Bruck/Leitha nach Schwechat. Bald war er bei vielen Schwechatern bekannt und wegen seiner aufrichtigen Art beliebt. Er war mit Leib und Seele ein Bürger dieser Stadt geworden und setzte sich während seiner politischen Laufbahn v.a. zum Wohle der Menschen dieser Stadt ein.

Dr. Franz Slawik war nicht nur ein engagierter Lehrer und Sozialpolitiker, sondern auch ein großer Humanist, der sich sowohl um die Zukunft unseres Landes als auch um die Entwicklung Europas sorgte. Er wird daher den Schwechatern immer in bester Erinnerung bleiben.

Zu seinen Ehren, da er leider viel zu früh von uns gegangen ist, veranstaltet die Stadtgemeinde Schwechat jetzt bereits zum fünften Mal ein „Dr. Franz Slawik-Symposium“. Im Zuge dessen besteht im Rahmen dreier Veranstaltungsabende im Festsaal des neuen Rathauses für alle Bürger die Möglichkeit, nach kurzen Impulsreferaten, die von hochrangigen Experten zu entsprechenden Themen gehalten werden, Fragen zu stellen.

Konzept der Symposien:

In logischer Konsequenz schließen sie thematisch an das vorhergehende Symposium an bzw. bauen darauf auf. Dem gleichen Konzept unterliegen die einzelnen Abende ihrerseits. Die Impulsreferate beinhalten Basisinformationen und geben erste Denkanstöße, die danach vom Auditorium mit den Referenten diskutiert werden können. Der dritte Abend führt die Themen zusammen und zeigt deren Auswirkungen auf die „Gesellschaft“.

Veranstalter:
Stadtgemeinde Schwechat – Referat Kulturverwaltung

Idee, Konzept, Durchführung (03/2006):

Gertraud Prostejovsky

Referatsleiterin Kulturverwaltung

Rathaus, STAD-GG2

Rathausplatz 9

2320 Schwechat

Tel.:  01/70108-285

FAX: 01/707 23 32

g.prostejovsky@schwechat.gv.at
7. Dr. Franz Slawik-Symposium
„Macht & Ohnmacht“

2320 Schwechat, Rathausplatz 9, Rathaus – Festsaal, 2. Stock

Di., 14.11.06, 19.30 Uhr:  „Rollenbilder“

1)  „Fremd...“

„Fremd“ zu sein ist nur die eine Sicht der Dinge und hängt im Grunde genommen in keiner Weise von irgendeiner (Stammes-)Zugehörigkeit ab. Man kann als Mitglied einer bestimmten Gruppe den Außenstehenden, aber auch innerhalb derselben fremd sein; man kann sich jedoch auch selbst fremd sein. Es werden Rollen gespielt, wobei sich auch die Frage auftut: Welche Rolle spielen Gesellschaften selbst, um derart Macht über den Einzelnen bzw. Gruppen ausüben zu können?  Was ist nötig, um Barrieren zu überwinden, abzubauen, Neues aufzubauen? „Was fremd ist, macht Angst“ – daraus resultierende Vorurteile und Nicht-Information verschärfen noch zusätzlich Angstgefühle, Unsicherheiten, Aggressionen, im Ernstfall bis zur Eskalation. „Ein Vorurteil ist schwerer zu spalten als ein Atom“ – Albert Einstein

2)  „K(r)ampf der Kulturen?“
Ronald Barazon, Chefredakteur der Salzburger Nachrichten, Publizist, Moderator der ORF-Sendung „Offen gesagt“ 

In Gesellschaften des 21. Jahrhunderts, die stolz auf ihren Werdegang, Traditionen, aber v.a. stolz auf ihre Grenzenlosigkeit, grenzüberschreitende Informationstechnologien, usw. sind, müssten eigentlich die verschiedensten Kulturen, Religionsgemeinschaften, Hautfarben in Frieden und Toleranz mit- bzw. nebeneinander leben können. Tatsächlich scheint genau das Gegenteil der Fall zu sein: Grenzen werden wieder künstlich hochgezogen, Information beschnitten, bewusst falsch interpretiert, manipuliert (Bezug auf 2. Symp.abend nehmen!), Gegensätze aufgebaut – das alles immer unter dem Anspruch, selbst das/der Beste zu sein und somit das vermeintliche Recht zu besitzen, über andere zu bestimmen. Die Religionen sind hier nicht auszunehmen – mit den gleichen Behauptungen versuchen sie, einander zu übertrumpfen. Hauptfaktor ist da wie dort meist ein überheblicher Machtanspruch - nicht Menschenrechte, Nächstenliebe, Rücksicht auf Völker, Gemeinschaften, Gläubige. Auch ein Eingeborenenstamm, der noch in der „Steinzeit“ lebt, hat seine Kultur, Zivilisation, Religion, Weisheiten und Lebenserfahrungen  – wer also bestimmt und mit welchem Recht, wer die „beste“ Kultur, die „beste“ Religion usw. hat? 

Moderation:  Dr. Gisela HOPFMÜLLER, ORF

7. Dr. Franz Slawik-Symposium
„Macht & Ohnmacht“

2320 Schwechat, Rathausplatz 9, Rathaus – Festsaal, 2. Stock

Di., 21.11.06, 19.30 Uhr:  „Macht der Worte“

1)  „...in den Medien“

Univ.-Prof. Dr. Thomas Alfred BAUER, Medienpädagogik und Kommunikationskultur, Institut für Publizistik- und Kommunikationswissenschaft der Uni Wien

„Sprache ist eine Waffe“ sagte bereits Kurt Tucholsky. Auf der einen Seite sollte es eine Ethik in Informationsgesellschaft und Medien geben – die Frage ist, gibt es sie (noch?), auf der anderen Seite einen verantwortungsbewussten Umgang mit Informationen. Die Macht der Sprache spielt hier eine ganz große Rolle: Sie kann manipulieren, täuschen, herabwürdigen, etc., aber auch klar und deutlich sein sowie spürbar ehrlich Informationen transportieren. Wie erkennt man jetzt den Unterschied? Woran erkennt man ihn? Ist es eigentlich notwendig, mittels Sprache zu manipulieren, Stimmungen zu wecken oder sogar zu „machen“? Mittels dem kleinen Wörtchen „angeblich“ kann man sprachlich schon eine Aussage in Frage stellen...

2)  „...zwischen den Menschen“
Auch hier gilt natürlich dieses Zitat von Kurt Tucholsky. Vor allem im zwischenmenschlichen Bereich ist die Macht der Worte oft entscheidend, wie Menschen miteinander umgehen (können), z.B. unterschiedliche Ausdrucksweise zwischen Männern und Frauen, Großeltern/Eltern/Kinder, Arbeitnehmer/-Geber, Ärzte/Patienten, u.v.m.). Die Beherrschung einer Sprache spielt im Zusammenleben mit Zuwanderern und beim gegenseitigen Verständnis eine wichtige Rolle, da auch die Art der Verwendung einer Sprache die individuellen Mentalitäten unwillkürlich ausdrücken kann. Das „Aneinandervorbeireden“ bzw. „Der/die versteht mich nicht“ ist eines der Hauptprobleme nicht nur im zwischenmenschlichen Bereich. Worte können zutiefst verletzen, ein Leben lang schmerzen, aber auch den Anderen emporheben, glücklich machen, ihm Kraft geben. 

Moderation:  Dr. Gisela HOPFMÜLLER, ORF

7. Dr. Franz Slawik-Symposium
„Macht & Ohnmacht“

2320 Schwechat, Rathausplatz 9, Rathaus – Festsaal, 2. Stock
Di., 28.11.06, 19.30 Uhr:  „Faszination der Härte“

Kurze Zusammenfassung der bisherigen angesprochenen Problemstellungen durch:

Dr. Gisela Hopfmüller

1)  „Ethik & Macht“

Univ.-Prof. Mag. Dr. Konrad Paul LIESSMANN, Inst. für Philosophie Uni Wien,

Publizist, wissenschaftlicher Leiter « Philosophicum Lech »

Ethik und Macht – zwei scheinbar völlig gegensätzliche Begriffe. Versucht man jedoch, den Begriff „Macht“ nicht ausschließlich negativ besetzt zu betrachten, sieht die Sache völlig anders aus. Macht kann durchaus etwas Positives sein und hat somit ihre eigene Ethik, wie man sie gemeinhin verstehen will. Allerdings gibt es auch eine „Ethik des Bösen“... Diese Diskrepanzen zu erkennen und – im Hinblick auf die Gemeinschaft – ethisch richtig und gut zu handeln, dabei vielleicht auch noch aus einer bestimmten Position heraus Macht ausüben zu müssen, ist für viele eine allzu große Herausforderung und Überforderung. Wie kann dieser Spagat trotzdem gelingen, wenn man sich der Verantwortung den Menschen gegenüber bewusst ist?  

2)  „Macht & Ohnmacht“
Ist Macht nur ein Spiel? Und Ohnmacht der Preis für die Verlierer? Welcher Preis wird dann wirklich gezahlt und von wem? Kann Macht nur dann ausgeübt werden, wenn sich andere selbst als ohnmächtig deklarieren? Welche Rolle spielt dabei Verantwortung – und zwar eine, die nicht auf andere (Regierungen, Religionsführer, Vorgesetzte, Dogmen, etc.) abgeschoben wird? Liegt es in der Natur des Menschen, sich lieber bestimmen zu lassen als sich selbst in Eigenverantwortung zu führen? Oder machen wir uns selbst durch geborgte Macht ohnmächtig, indem wir uns einem Sicht über den Tellerrand – freiwillig - verweigern? Wie kann der „Goldene Mittelweg“ gefunden werden? Sicher nicht durch gegenseitige Schuldzuweisungen, Vorwürfe, Vorurteile, Rechthabereien und künstliches „Herrenmenschentum“.

Moderation:  Dr. Gisela HOPFMÜLLER, ORF

